
>>Wir \Nollen ein Lob
der Außenseiter<<
In »Normal. Besichtigung eines Wahns« untersuchen 
Thomas Ebermann, Thorsten Mense und Flo Thamer, 
wie »Normalität« zum rechten Kampfbegriff wurde 
und der grundlegende Wahn der bürgerlichen Gesell­
schaft aus dem Blick geraten ist. konkret sprach mit 
Thomas Ebermann und Thorsten Mense über ihren 
»Abend gegen Irrationalismus & instrumentelle Vernunft«

k onkret:Jch bin beeindruckt und 

auch ein bÜJschen erschl,agen von 

eurem Rundumschlag. Was ist 

derroteFaden, dieldee, das Ziel? 

Thorsten Mense: Wir haben uns mit 

drei großen Themen beschäftigt: Wahn, Ver­

nunft und Normalität. Der rote Faden ist -

und wir bauen da gleich am Anfang auf der 

Dialektik der Aufelärung auf - zu zeigen, wie­

viel Wahn es in der vermeintlich aufgeklär­

ten Welt noch gibt: Zum einen die sogenann­

ten Verrückten und die Spinner und die Ver­

schwörungsgläubigen - aber auch, wenn man 

zum Beispiel in die USA guckt oder in andere 

Länder, nach Argentinien mit Milei, was für 

Leute da an der Macht sind. Das ist gutes Ma­

terial für Pointen. Gleichzeitig wollen wir zei­

gen, dass der Wahn nicht so randständig ist, 

wie viele glauben. Es gibt viele Teile dieses 

Wahns, zum Beispiel Esoterik oder Horosko­

pe, die als ungefährlich gelten, wenn sie dem 

Funktionieren dienen, aber es gibt eben auch 

Antisemitismus, Antifeminismus, wo es sehr 

gefährlich und mörderisch wird. Und das al­

les reicht bis weit in die Mitte der Gesellschaft. 

Und vor allen Dingen wollen wir zeigen, dass 

der Gegenpart, also die rationale Gesellschaft 

und die sogenannte Normalität, auch von 

Wahn durchzogen ist. Das versuchen wir mit­

einander zu verknüpfen. Wir wollen aufzei­

gen, wie irrational eigentlich die Rationali­

tät ist, in der wir uns jeden Tag bewegen, ar­

beiten und funktionieren müssen. 

Nimmt der Wahn in der krisenhaften 

Gesellschaft wieder zu? 

Thomas Ebermann: Wir versuchen aus­

zudrücken, dass er quantitativ vielleicht 

nicht zunimmt, aber sich politisiert, rechter 

und gefährlicher geworden ist. Der akzep­

tierte Wahn war etwas, das uns immer mehr­

heitsmäßig umzingelt hat. Die bürgerliche 
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»In der Rationalität, der wir unterworfen sind, liegt total viel Wahn«:

Thomas Ebermann (1.) und Thorsten Mense bei der 

Premiere von »Normal« in Potsdam am 24. Januar

Welt akzeptiert und praktiziert jede Menge 

Irrationalismus, wenn er förderlich ist, den 

Alltag zu meistern. Dann wird das Horoskop 

oder die Esoterik toleriert wie Ausgleichs­

sport. Kein Mensch muss Rechenschaft ab­

legen, wenn er gut funktioniert auf der Ar­

beit und sagt, am Wochenende bin ich aber 

beim Urschrei-Selbsterfahrungs-Seminar 

oder bei einem Abend mit dem Stellvertre­

ter des Dalai Lama in Hamburg-Altona oder 

so etwas. Wir rebellieren ein bisschen gegen 

die vielen Bücher, die verdienstvollerweise 

Verschwörungstheorien zum Gegenstand ha­

ben. Weil meistens doch diese Bücher die 

bürgerliche Vernunft keiner Kritik unterzie­

hen. Die positivistische Faktenhuberei ver­

hindert nicht den Irrationalismus, sondern 

produziert ihn. Und dagegen ist unser gan­

zer Abend gerichtet. 

Gegen die Wahnhaftigkeit der Nor­

malität? 

Mense: Genau. Es geht uns darum zu zei­

gen, dass es ein falscher Gegensatz ist, die­

ses Wahnhafte, Pathogene einem normalen, 

gesunden Menschenverstand oder der ratio­

nalen Ordnung gegenüber zu stellen, dass 

dieses Wahnhafte vielmehr in dieser ver­

meintlich rationalen Ordnung seine Ursache 

hat, weil sie eben irrational ist, weil sie die 

Menschen in ein Leben zwängt, das sie sich 

nicht selber ausgesucht haben, weil sie im­

mer funktionieren müssen, weil es eine sehr 

repressive, auch schwer durchschaubare Ge­

sellschaftsordnung ist und als Antwort dar­
auf wahnhafte Verschwörungswelten entste­

hen. Daraus speist sich aber auch der Anti­

semitismus oder der Antifeminismus oder 

ähnlicher politischer Wahn, wie wir es nen­

nen. Dass aber die Ursache nicht nur in die­

ser Rationalität liegt, der wir unterworfen 

sind, sondern dass gleichzeitig auch in die­

ser Rationalität, wenn man da ein bisschen 
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